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WICHTIGSTE ERKENNTNISSE: 

•	 Der Krieg der USA und Israels gegen den Iran sowie die anhaltenden regionalen 

Konflikte fügen der Zivilbevölkerung verheerenden sozioökonomischen Schaden 

zu – von Massenentlassungen und zerstörter Infrastruktur bis hin zum 

Zusammenbruch der informellen Wirtschaft. Dennoch konzentriert sich die 

europäische Debatte weiterhin darauf, wie sich dies auf die europäischen Märkte 

und die geopolitische Ordnung auswirkt, während die weitaus schwerere Last, die 

die Menschen in der gesamten Region zu tragen haben, ausgeklammert wird.

•	 Krieg und Unterdrückung sind eng miteinander verflochten: Im Iran hat die 

militärische Aggression die politische Unterdrückung verschärft, einschließlich 

sprunghaft angestiegener Hinrichtungen und einer 88-tägigen Internet-Sperre, 

die die sozialen und wirtschaftlichen Grundlagen des Alltagslebens zerstört hat.

•	 Die Folgen des Konflikts sind stark geschlechtsspezifisch und treffen diejenigen 

am härtesten, die in prekären, informellen oder unsichtbaren wirtschaftlichen 

Rollen tätig sind. Zwei Beispiele: Im Iran hat die Internetabschaltung die 

Kleinstunternehmen von Millionen von Frauen zusammenbrechen lassen; im 

Libanon sind Frauen und marginalisierte Gemeinschaften die ersten, die ihre 

Lebensgrundlagen verlieren, und die letzten, die beim Wiederaufbau einbezogen 

werden.

•	 Zivilgesellschaftliche Organisationen und von Frauen geführte Netzwerke stützen 

das soziale und wirtschaftliche Gefüge, was formelle Institutionen nicht 

erreichen. Ihr Wissen darüber, was für den Wiederaufbau erforderlich ist, darf 

nicht erst nachträglich berücksichtigt werden, sondern muss der Ausgangspunkt 

für die Politikgestaltung sein.

•	 Deutschland und die EU müssen ihre politische Passivität überwinden und zu 

einem Ansatz für menschliche Sicherheit übergehen, der sozioökonomische 

Realitäten in den Mittelpunkt stellt, das Völkerrecht konsequent anwendet und 

die Zivilgesellschaft sinnvoll einbindet. Andernfalls laufen sie Gefahr, strategisch 

irrelevant zu werden, während sie einen Wiederaufbau finanzieren, der 

bestehende Schwachstellen zementiert anstatt sie zu beseitigen.
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Der Kontext des Krieges und Europas Reaktion 

Der im Februar 2026 begonnene, von den USA und Israel gewollte Krieg gegen den Iran 

hat regionale und globale Paradigmen grundlegend verändert. Das ausgehandelte 

Memorandum of Understanding zwischen dem Iran und den USA eröffnet zumindest 

die Aussicht auf ein Ende des Krieges, auch wenn vieles noch diskutiert werden muss 

und Raum für Kritik bleibt. Dennoch setzten sowohl Israel als auch die Hisbollah 

bereits am nächsten Tag ihre Angriffe und Gegenangriffe fort. Unterdessen dreht sich 

die europäische Debatte großteils um die Auswirkungen des Krieges auf die Geopolitik, 

die europäischen Märkte und die Preissteigerungen. Doch die Last des Krieges lastet 

am schwersten auf den Menschen in der Region sowie auf dem physischen und sozia-

len Gefüge der gesamten Region – von Todesopfern und Traumata über zerstörte 

öffentliche, wirtschaftliche und zivile Infrastruktur bis hin zu unterbrochenen Han-

delswegen und eingeschränktem Zugang zu grundlegenden Gütern wie Wasser und 

Strom. Diese Faktoren verschärfen die humanitäre Katastrophe in Gaza und im Jemen, 

während die Folgen der Eskalation sich immer weiter verdichten. 

Die Menschen in der Region sind gefangen zwischen Krieg, Unterdrückung im eigenen 

Land und internationaler Untätigkeit. Doch obwohl sie die schwersten Folgen zu tragen 

haben, bleiben ihre Perspektiven marginalisiert. Internationale Reaktionen auf den 

Krieg, sei es das Machtgeplänkel nach dem Motto „Macht geht vor Recht“ oder die 

politische Passivität Deutschlands und der EU sowie technische Lösungen nach der 

Krise blenden weiterhin die menschliche Dimension aus. Damit versäumt es Europa, 

zentrale Faktoren anzugehen, die darüber entscheiden, ob Gesellschaften sich wieder 

aufbauen und zusammenhalten können. Ein Blick auf konkrete Beispiele kann helfen 

zu verstehen, wie Krieg und Konflikt nicht nur die physische Infrastruktur zerstören, 

sondern auch das soziale Gefüge und die wirtschaftlichen Grundlagen der Menschen 

zerfallen lassen. Dies geschieht auf stark geschlechtsspezifisch geprägte Weise und 

trifft diejenigen am härtesten, deren wirtschaftliche Teilhabe ohnehin schon prekär, 

informell oder gar unsichtbar war. 

Eine feministische Perspektive zeigt, dass weder eine ausschließliche Fokussierung auf 

Geopolitik noch eine Stabilisierung von oben herab den Faktoren gerecht wird, die 

darüber entscheiden, ob Gesellschaften Krisen standhalten, sich wiederaufbauen und 

Frieden sichern können. Vielmehr konzentriert sie sich auf die Handlungsfähigkeit 

und die Bedürfnisse derjenigen, die unter Krisenbedingungen ihr Leben aufrechterhal-

ten, um davon ausgehend eine politische Antwort entwickeln zu können. Ein solches 

Umdenken ist entscheidend. Eine europäische Strategie, die die menschlichen und 

sozioökonomischen Dimensionen nicht in den Mittelpunkt stellt, wird nicht zu dauer-

haftem Frieden führen.

https://www.euractiv.com/opinion/from-sitting-on-the-fence-to-political-action-what-the-eu-could-actually-do/
https://www.euractiv.com/opinion/from-sitting-on-the-fence-to-political-action-what-the-eu-could-actually-do/
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Die Auswirkungen von Krieg auf das soziale 
und wirtschaftliche Gefüge und ihre Bedeutung 
für dauerhafte Stabilität

Der Fall Iran veranschaulicht den Zusammenhang zwischen externer militärischer 

Aggression und interner Unterdrückung sowie deren verheerende Folgen – von 

schwersten Menschenrechtsverletzungen bis hin zu den gravierenden Auswirkungen 

auf das soziale Gefüge und die sozioökonomische Dynamik im Land. Die Iraner*innen 

sind inmitten sich überlappender Krisen gefangen, die sich gegenseitig verstärken: die 

Allgegenwart des andauernden Konflikts, beispiellose Massenmorde an Tausenden, 

möglicherweise Zehntausenden friedlicher Demonstrant*innen bei einer militärisch 

anmutenden Niederschlagung im Januar, die Nachwirkungen des 12-tägigen Krieges 

im Jahr 2025, sich verschärfende politische Unterdrückung, eine sich zuspitzende 

wirtschaftliche Notlage und die systematische Einschränkung ihrer digitalen Rechte. 

Ein grausames Beispiel für die geschlechtsspezifischen Auswirkungen der oben 

genannten Krisen sind die bleibenden Folgen der Instrumentalisierung der Todesstrafe 

für die Familien der Betroffenen – einschließlich ihrer wirtschaftlichen Stabilität. 

Dies ist besonders alarmierend angesichts des sprunghaften Anstiegs von Hinrichtun-

gen als Instrument der Unterdrückung unter dem Deckmantel des Krieges sowie aus 

politischen oder sicherheitspolitischen Gründen. Allein zwischen dem 18. März und 

dem 3. Juni 2026 hat das iranische Regime mindestens 40 Menschen aufgrund politi-

scher oder sicherheitspolitischer Anklagen hingerichtet. Nach Exekutionen bleiben oft 

Frauen als Haushaltsvorstände in prekären Situationen zurück, was sie nicht nur 

wirtschaftlicher Marginalisierung, sondern auch sexueller und geschlechtsspezifischer 

Gewalt aussetzt. Hat die Familie einen ethnisch marginalisierten Hintergrund, verstär-

ken systemische Diskriminierung und Verfolgung diese Gefährdung noch. Somit führt 

diese besonders grausame Form der Unterdrückung zu wirtschaftlicher Instabilität und 

verstärkt geschlechtsspezifische Gewaltmuster. 

Zudem haben Militärschläge massive Schäden an der zivilen und wirtschaftlichen 

Infrastruktur verursacht. Dabei war die Wirtschaft aufgrund von Korruption und 

Misswirtschaft, jahrzehntelangen Sanktionen und Inflation ohnehin bereits in einer 

tiefen Krise. Doch die Zerstörung der physischen Infrastruktur ist nur eine Dimension. 

Der Krieg hat zu Massenentlassungen geführt, von denen weibliche Arbeitskräfte 

überproportional betroffen sind – und das in einem Arbeitsmarkt, in dem der Frauen-

anteil ohnehin nur etwa 14 Prozent beträgt. Die beispiellose 88-tägige Internetsperre 

des iranischen Regimes und die nur begrenzte und diskriminierende Wiederherstel-

lung des Zugangs haben die wirtschaftlichen Strukturen für Millionen von Iraner*in-

nen untergraben, mit geschätzten wirtschaftlichen Verlusten von 30 bis 40 Millionen 

US-Dollar pro Tag allein an direkten Kosten. Dieser wirtschaftliche Abschwung hat 

tiefgreifende geschlechtsspezifische Auswirkungen: Anfang 2024 hatte Instagram im 

Iran 47 Millionen Nutzer*innen, davon 46 Prozent – über 21 Millionen – Frauen, von 

denen viele Instagram und ähnliche Plattformen nutzten, um Kleinstunternehmen zu 

https://www.ohchr.org/sites/default/files/documents/hrbodies/hrcouncil/sessions-regular/session61/advance-version/a-hrc-61-59-aev.pdf
https://www.en-hrana.org/who-is-responsible-for-the-sharp-rise-in-political-and-security-related-executions-following-the-january-2026-protests-in-iran/
https://www.en-hrana.org/who-is-responsible-for-the-sharp-rise-in-political-and-security-related-executions-following-the-january-2026-protests-in-iran/
https://www.boell.de/en/2025/06/30/death-design-capital-punishment-instrument-governance-and-oppression-iran
https://www.boell.de/en/2025/06/30/death-design-capital-punishment-instrument-governance-and-oppression-iran
https://www.boell.de/en/2025/06/30/death-design-capital-punishment-instrument-governance-and-oppression-iran
https://www.boell.de/en/2025/06/30/death-design-capital-punishment-instrument-governance-and-oppression-iran
https://www.boell.de/en/2025/06/30/death-design-capital-punishment-instrument-governance-and-oppression-iran
https://www.boell.de/en/2025/06/30/death-design-capital-punishment-instrument-governance-and-oppression-iran
https://reports.weforum.org/docs/WEF_GGGR_2025.pdf
https://reports.weforum.org/docs/WEF_GGGR_2025.pdf
https://filter.watch/english/2026/06/01/network-monitoring-may-2026-new-hybrid-model-of-internet-shutdowns-in-iran
https://filter.watch/english/2026/06/01/network-monitoring-may-2026-new-hybrid-model-of-internet-shutdowns-in-iran
https://factnameh.substack.com/p/the-economic-impact-of-internet-shutdowns
https://factnameh.substack.com/p/the-economic-impact-of-internet-shutdowns
https://www.bourseandbazaar.org/articles/2024/3/12/irans-instagram-crackdown-is-jeopardising-womens-livelihoods
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betreiben. Andere sind auf Online-Plattformen angewiesen, um Dienstleistungen 

anzubieten. Dieser informelle Arbeitsmarkt ist nun zusammengebrochen, mit schwer-

wiegenden Folgen für den Lebensunterhalt von Frauen und die informelle Beschäfti-

gung. Die feministische Perspektive hilft zu verstehen, dass die Internetabschaltung 

nicht bloß eine Störung in Kriegszeiten ist. Das Regime nutzt digitale Repression seit 

Langem, um den zivilgesellschaftlichen Raum zu kontrollieren. Der Krieg hat lediglich 

einen Vorwand geliefert, dies zu verschärfen. 

Diese Verschärfung der Probleme gilt natürlich nicht nur für den Iran. Der Fall des 

Libanon beispielsweise verdeutlicht die systematische Zerstörung der sozioökonomi-

schen Handlungsfähigkeit durch eine Kette sich verschärfender Krisen: den schweren 

wirtschaftlichen Zusammenbruch im Jahr 2019, die Explosion im Hafen von Beirut und 

schließlich die verheerenden Auswirkungen der israelischen Angriffe und des Krieges 

in den Jahren 2024 und 2026. Frauen, die nur zu 29 Prozent am formellen Arbeitsmarkt 

teilnehmen, sind die ersten, die bei einem wirtschaftlichen Abschwung ihre Existenz-

grundlage verlieren, und die letzten, die beim Wiederaufbau berücksichtigt werden. 

Wenn vorrangig die physische Infrastruktur wieder aufgebaut wird, ohne das soziale 

Gefüge einzubeziehen, und wenn die Bedürfnisse der Betroffenen nicht die Prioritäten 

bestimmen, wird dies die Gefährdungen und Ausgrenzungen noch weiter verschärfen. 

Im Libanon leben derzeit über 85 Prozent der vertriebenen Frauen in informellen 

Unterkünften. Ihre Erfahrungen mit der Krise und ihr Wissen darüber, was für den 

Wiederaufbau erforderlich ist, sind entscheidend für den Wiederaufbau.

In der gesamten Region nehmen die sozioökonomischen Folgen der Destabilisierung 

zu: von unterbrochenen Handelswegen bis hin zu wirtschaftlichen Ausstrahlungseffek-

ten auf Jordanien und den Irak, von der anhaltenden humanitären Krise im Jemen bis 

hin zum Gazastreifen, der mit der vollständigen Zerstörung des physischen und sozia-

len Gefüges seiner Gesellschaft konfrontiert ist und in dem eine ganze Generation ohne 

Zugang zu Bildung, Gesundheitsversorgung oder jegliche Aussicht auf (wirtschaftliche) 

Selbstbestimmung aufwächst. Eine feministische Perspektive zeigt in jedem dieser 

Kontexte die tiefe Verflechtung von physischer und sozialer Infrastruktur und warum 

dies von Bedeutung ist. Aus dieser Sicht verstärken sozioökonomische Not und unge-

löste Missstände die Instabilität. Menschen, die im Überlebensmodus leben und darum 

kämpfen, ihre grundlegendsten Bedürfnisse zu befriedigen, können nicht bedeutungs-

voll nach Würde, Rechten und politischer Handlungsfähigkeit streben.

Was bedeutet das für die deutsche 
und die EU-Außenpolitik?

Die Erkenntnisse aus dem Iran, dem Libanon und der gesamten Region sind eindeutig: 

Jede Reaktion auf den Krieg muss Bemühungen zur Beendigung des Konflikts, drin-

gende humanitäre und menschenrechtliche Maßnahmen, die Stärkung sozioökonomi-

scher Bedürfnisse sowie der Handlungsfähigkeit der Menschen mit den eigenen 

https://www.rferl.org/a/iran-internet-blackout-women-brunt-labor-market/33755949.html?utm_source=substack&utm_medium=email
https://www.rferl.org/a/iran-internet-blackout-women-brunt-labor-market/33755949.html?utm_source=substack&utm_medium=email
https://www.rferl.org/a/iran-internet-blackout-women-brunt-labor-market/33755949.html?utm_source=substack&utm_medium=email
https://femena.net/2026/06/10/internet-shutdowns-in-iran-and-the-gendered-experience-of-digital-isolation/
https://reports.weforum.org/docs/WEF_GGGR_2025.pdf
https://reports.weforum.org/docs/WEF_GGGR_2025.pdf
https://www.unwomen.org/en/news-stories/feature-story/2026/04/it-feels-like-the-whole-world-is-complicit-what-displacement-feels-like-for-women-in-lebanon-conflict
https://www.unwomen.org/en/news-stories/feature-story/2026/04/it-feels-like-the-whole-world-is-complicit-what-displacement-feels-like-for-women-in-lebanon-conflict
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politischen Interessen Deutschlands und der EU verbinden – einhergehend mit kriti-

scher Selbstreflexion.

Kurzfristig und angesichts des Ausmaßes der Krisen beginnt dies damit, humanitäre 

Bedürfnisse anzusprechen und auf ein Ende der Feindseligkeiten zu drängen. 

Zwar spielt Europa bei den Verhandlungen zwischen den USA und dem Iran nur eine 

untergeordnete Rolle, doch gerade in Bezug auf die Einhaltung des Völkerrechts, einen 

Waffenstillstand und Gewaltverzicht durch alle Parteien sollten Deutschland und die 

EU den Einfluss geltend machen, über den sie verfügen – auch gegenüber Israel.

Die unmittelbare Krisenreaktion muss jedoch von längerfristigem politischem Denken 

begleitet werden. Ein regionaler Rahmen für menschliche Sicherheit würde Deutsch-

land und der EU einen Ansatzpunkt bieten, eine aktivere Rolle zu übernehmen, anstatt 

tatenlos zuzusehen, wie mächtigere geopolitische Akteure nach ihren eigenen Regeln 

konkurrieren. Angesichts paradigmatischer Verschiebungen wird Europa seinen 

Ansatz gegenüber der Region grundlegend überprüfen müssen. Dabei sollte es die 

Bedürfnisse und die Handlungsfähigkeit der Bevölkerung in den Mittelpunkt stellen 

und die strukturellen Ursachen der Instabilität angehen. Dazu gehören auch Europas 

eigene Politiken – von der Gestaltung von Sanktionen über die inkonsequente Anwen-

dung internationaler Rechtsstandards bis hin zur Handels- oder Waffenexportpolitik. 

Inkonsequenz untergräbt den außenpolitischen Einfluss Europas, während das Gegen-

teil eine Voraussetzung dafür ist, von Akteuren in der gesamten Region – und darüber 

hinaus – als Partner ernst genommen zu werden. Wenn Europa nicht als „einsamer 

Kontinent“ enden will, ist es höchste Zeit, den Kurs zu ändern. 

Sowohl kurz- als auch langfristig sollten die EU und die Mitgliedstaaten einen wirklich 

inklusiven und zweigleisigen politischen Ansatz verfolgen: Einerseits sollten sie die 

Erkenntnisse, das Fachwissen und die Erfahrungen der betroffenen Menschen und der 

Zivilgesellschaft vor Ort einholen, andererseits aber auch mit denjenigen zusammen-

arbeiten, die als Wegbereiter und Vordenker fungieren – auch wenn dies in repressiven 

und abgeschotteten Kontexten besonderen politischen Willen und Anstrengungen 

erfordert. Dies ist besonders wichtig für von Frauen geführte Organisationen und 

Netzwerke, die oft das soziale und wirtschaftliche Gefüge stützen, was formelle Institu-

tionen nicht erreichen. 

Was auf dem Spiel steht

Ohne die menschliche Sicherheit und die sozioökonomischen Realitäten des Lebens 

der Menschen in den Mittelpunkt zu stellen, wird es keine dauerhafte Lösung geben. 

Für Deutschland und die EU ist dieses Umdenken besonders dringlich. So sehr sie auch 

von politischen Verhandlungen ausgeschlossen sein mögen – die Last, die Auswirkun-

gen des Krieges abzumildern, den Wiederaufbau zu unterstützen und Hilfe nach dem 

Konflikt zu leisten, wird wahrscheinlich zumindest zu einem großen Teil auf ihnen 

lasten. Schon allein aus eigenem Interesse an einer politisch und wirtschaftlich 

https://franziska-brantner.de/news/the-lonelier-continent-europe-and-the-burden-of-its-own-defence/?crmailing=17149729&crcustomer=163&crlink=BMXFMKY
https://franziska-brantner.de/news/the-lonelier-continent-europe-and-the-burden-of-its-own-defence/?crmailing=17149729&crcustomer=163&crlink=BMXFMKY
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stabileren Region wären Berlin und Brüssel gut beraten, diese Perspektiven in ihre 

Reaktion einzubeziehen und jetzt damit zu beginnen.
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